
Pichlbauer, Maria

Research Report

Berufsorientierung in der Sekundarstufe II: Luxus oder
Notwendigkeit?

AMS info, No. 277

Provided in Cooperation with:
Public Employment Service Austria (AMS), Vienna

Suggested Citation: Pichlbauer, Maria (2014) : Berufsorientierung in der Sekundarstufe II: Luxus oder
Notwendigkeit?, AMS info, No. 277, Arbeitsmarktservice Österreich (AMS), Wien

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/102527

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/102527
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


1

1 DasProjekt: »Berufsorientierung inderOberstufe«
– Erfahrungen der Modeschule Graz

Ist Berufsorientierung (BO) in der Oberstufe eine Holschuld?
Müssen sich also SchülerInnen und deren Eltern selbst darum
kümmern? Ist es normal und nicht weiter beunruhigend, wenn 70
Prozent der steirischen MaturantInnen angeben, nicht zu wissen,
für welchen Beruf sie sich entscheiden werden?

Dr. Heidi Hudabiunigg vom Landesschulrat für Steiermark
meinte dreimal nein und initiierte 2010 ein Comenius-Regio-
Projekt zu eben diesem Thema. Ihre Idee war es, auf Grundlage
von vorangehender, begleitender und abschließender Evaluation
an zwei Schulstandorten (BG Rein und Modeschule Graz) in in-
ternationaler Auseinandersetzung (Gymnasium, Stadtbibliothek
und Stadtgemeinde Budakeszi /Ungarn) an den evaluierten Stand-
orten sowohl für die BMHS als auch für die AHS maßgeschnei-
derte BO-Konzepte zu entwickeln, diese zu implementieren und
als Best Practice für andere Schulen zur Verfügung zu stellen.

Die internationale Zusammenarbeit und besonders auch die
schultypenübergreifende Zusammenarbeit waren von herausragen-
derWichtigkeit für den positiven Projektverlauf:Alle Beteiligten ha-
ben voneinander gelernt und passende Elemente der Partnerorgani-
sationen und Partnerschulen in das eigene neue Konzept integriert.

Die Selbstzufriedenheit, mit der beim ersten Projekttreffen die
BO-Praxis an der jeweils eigenen Schule präsentiert wurde, wur-
de durch dieAnfangsevaluation empfindlich erschüttert, sodass die
Notwendigkeit von Reformen und Adaptionen von Anfang an für
alle Beteiligten sichtbar war.

Die konzeptuelle Veränderung an der Modeschule Graz visua-
lisieren die folgenden zwei Vorher-Nachher-Grafiken:

Grafik 1: Ablauf auf der strukturellen Ebene

Quelle: Modeschule Graz

Grafik 2: Ablauf auf der individuellen Ebene

Quelle: Modeschule Graz

Das ursprüngliche BO-Konzept war bereits durchaus hochambi-
tioniert.AlsModeschule achtet man schon bei derAuswahl der Schü-
lerInnen darauf, die BewerberInnen herauszufiltern, die die nötige
Leidenschaft für das Berufsfeld »Mode« mitbringen: Alle Berufsin-
formationstermine in den steirischen Regionen werden mit Lehrer-
Innen beschickt, die unsere Schule realistisch präsentieren, auf
Schnuppertagen nähen die KandidatInnen bereits erste kleine Werk-
stücke, um so ein Gefühl für das zu bekommen, was sie an der Schu-
le erwartet. So sitzen in den erstenKlassenmeist hochmotivierte Schü-
lerInnen, und auch die Behaltequote an der Schule ist konstant hoch.

VonAusbildungsbeginn an werden Schule undModewirtschaft
verknüpft, um die Verbundenheit mit dem Berufsfeld »Mode« zu
stärken. Bis hin zum Diplomprojekt gibt es praktische Zusammen-
arbeit mit derWirtschaft, in Junior Companies werden die Schüler-
Innen auf die Herausforderung der Selbständigkeit vorbereitet.

Die breitgefächerteAusbildung (Mode,Allgemeinbildung und
Wirtschaft) garantiert den Zugang zu Universität /Fachhochschu-
le, weiteren Ausbildungen und UnternehmerInnentum. Mehrere
Ausbildungszweige stehen zur Wahl, Auslandspraktika werden
angeboten, in einer Dialogreihe präsentieren Modefachleute ihre
jeweiligen Berufe.
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reicher Übergang?« gehaltenen Vortrages dar. Die Tagung fand am 18. September
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chischen Nationalagentur Lebenslanges Lernen, der Abt. Arbeitsmarktforschung
und Berufsinformation des AMS Österreich und dem sozialwissenschaftlichen
Forschungs- und Beratungsinstitut abif – Analyse, Beratung und interdisziplinäre
Forschung veranstaltet. Maria Pichlbauer ist Professorin an der Modeschule Graz.



Es gibt einen Infopoint (Broschüren, Plakate etc.) für Schüler-
Innen der höheren Klassen, wo sie sich über zukünftige Ausbil-
dungsmöglichkeiten informieren können. Die SchülerInnen der
Abschlussklassen besuchen selbständig Tage der Offenen Tür an
Universitäten und Fachhochschulen.

Da die erste Evaluierung, wie bereits erwähnt, zur Überra-
schung der LehrerInnen klar auswies, dass die SchülerInnen der
vierten Klassen zu einem hohen Prozentsatz ratlos sind, welchen
Karriereweg sie nach der Matura einschlagen werden, kam es im
Projektverlauf zu einem ebenso klaren Paradigmenwechsel: Die
bisherigen Elemente wurden beibehalten, der Fokus verlagerte
sich jedoch von der »SchülerInnenherde« auf den einzelnen Schü-
ler, die einzelne SchülerIn – Was kannst du? Was ist dein Ziel?
Was brauchst du? Wohin willst du gehen? Was ist dein nächster
Schritt? Wer kann dir helfen?

Nun ist es ja nicht möglich, den sich daraus ergebendenMehr-
aufwandmittels zusätzlicherWerteinheiten abzudecken. Der/Dem
BildungsberaterIn wird eine minimale Zeit für seine/ ihre Arbeit
eingerechnet. Damit nicht wieder einmal der/die vielzitierte »en-
gagierte Lehrer bzw. Lehrerin« die zusätzlichen Aufgaben unent-
geltlich leisten müssen, wurde erstens intensiv nach externen Res-
sourcen geforscht, die man in die Schule integrieren kann.
Zweitens wurde die Selbstverantwortung der SchülerInnen, die je-
doch von Anfang an über das BO-Konzept Bescheid wissen, ver-
stärkt eingefordert. Hier die wichtigsten Maßnahmen auf Ebene
der Schule und der LehrerInnen im Überblick:
• Bewusstseinsbildung –Was bedeutet und erfordert Berufsorien-

tierung?
• Schulung (Fortbildungen, Konferenzen);
• Die Bandbreite der Modeberufe erforschen: Wo überall bieten

sich berufliche Möglichkeiten für AbsolventInnen der Mode-
schule?

• Entwicklung einer BO-Mappe;
• Firmenpraktika für LehrerInnen;
• Auslandspraktika für LehrerInnen;
• Erstellung einer Checkliste Praktikum;
• Etablierung eines Internationalisierungsteams;
• Mitarbeit am neuen Lehrplan.

Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung auf Ebene der Modewirt-
schaft:
• Businesstalks: Wirtschaftstreibende erklären LehrerInnen ihre

Sicht aufAusbildungsqualität,Anstellungsvoraussetzungen usw.;
• Schulführungen für Wirtschaftstreibende;
• Info-Folder für Betriebe: Welche Kenntnisse sind von Schüler-

Innen der einzelnen Jahrgänge zu erwarten?
• Recruiting day mit Projektpräsentationen;
• Erschließen neuer Berufsfelder für unsereAbsolventInnen (z.B.

Automobilwirtschaft – Autositze, Innendesign);
• SchulabbrecherInnen als wertvolle MitarbeiterInnen erkennen.

Maßnahmen auf SchülerInnenebene:
• individualisiertes Karrierecoaching;
• BO-Mappe ab der ersten Klasse: Stärkenprofil;
• Leistungsportfolio ab erster Klasse;
• Bewerbungstraining einmal pro Ausbildungsgang;
• Praktikumsvorbereitung, -Betreuung und -Nachbereitung;
• Abteilung »Berufsorientierung« in der Bibliothek;

• Info über die Bandbreite der Modebranche;
• Projekt »Studienchecker« (www.studienchecker.at);
• Elterninformation;
• Angebote für AbsolventInnen.

2 Nähere Erläuterung einiger Maßnahmen

2.1 Internationalisierung

Eine international agierende Schule mit Kontakten in vielen ver-
schiedenen Ländern knüpft für sich und ihre SchülerInnen ein
großes Netzwerk, wodurch sich einerseits die schulische Hand-
lungs-, Problemlösungs- und Entwicklungskapazität erweitert
und sich andererseits die Zahl der möglichen zukünftigen Ar-
beitsplätze für die AbsolventInnen mit der Anzahl der Kontakte
in den verschiedenen Ländern potenziert. Die Modeschule hat
ihr bereits bestehendes internationales Firmennetzwerk mit dem
Internationalisierungsteam auf eine neue stabile Basis gestellt.

Grafik 3: Netzwerk der Modeschule Graz

Quelle: Modeschule Graz

2.2 Vortragsreihe/Dialogveranstaltungen:

Die Welt ist (d)ein Laufsteg

VertreterInnen der vielfältigenWelt derMode werden in die Schu-
le eingeladen, damit SchülerInnen neue Impulse und Motivation
für ihre Berufsentscheidung undBerufsausbildung bekommen und
LehrerInnen dadurch in ihrer Arbeit unterstützt werden bzw. ihre
Arbeit an der Realität der Berufswelt »Mode« messen können.

Es gibt konkrete Berufsinformation aus der Praxis für Schüler-
Innen und LehrerInnen, neue Einblicke in die verschiedenen
Facetten des Modebusiness, Kennenlernen der Bekleidungsindus-
trie in verschiedenen europäischen und außereuropäischen Län-
dern, (grenzüberschreitende) Zusammenarbeit mit Partnerfirmen
der Modeschule Graz.

DieVeranstaltungen sind als Dialogveranstaltungen konzipiert
und dauern zwischen ein und zwei Stunden.

Entsprechend den Evaluierungsergebnissen werden als Wei-
terentwicklung der erfolgreichenVeranstaltungsreiheVortragende
aus Wissenschaft /Hochschulen in die Vortragsreihe integriert.

Im Sinne der erwähnten Ressourcenorientierung werden auch
VertreterInnen vonArbeiterkammer undWirtschaftskammer, die Ju-
gendstelle LOGO (Programm »Jugend inAktion«),AMS und ande-
ren Serviceorganisationen zuVorträgen undWorkshops eingeladen.

AuchAbsolventInnen (StudentInnen/UnternehmerInnen/Ar-
beitnehmerInnen/FreiberuflerInnen) werden eingeladen, über ih-
re Erfahrungen amArbeitsmarkt zu berichten.
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2.3 »We proudly present: Modeschule Graz«

Unter diesem Titel erging eine Einladung an alle steirischen Wirt-
schaftstreibenden aus demBereich »Modewirtschaft,Modehandel,
Design«, an VertreterInnen von Interessenvertretungen und an die
VertreterInnen vonCreative Industries of Styria undCity ofDesign.

In der äußerst erfolgreichenVeranstaltung führten LehrerInnen
durch Schule und Werkstätten, erläuterten sowohl Ausstattung als
auchAusbildung und Lehrplan. Unterlagen undWerkstücke sowie
Projektmappen gaben Einblick in den Ausbildungsstand der Mo-
deschülerInnen.

Im anschließenden Businesstalk ging es um den Erfahrungs-
austausch zwischen Schule und Wirtschaft. Die Erwartungen der
Wirtschaft an die Schule und deren AbsolventInnen waren in ent-
spannterAtmosphäreThema desGespräches – die Erfahrungenmit
PraktikantInnen ebenso wie die Erfahrungen der PraktikantInnen.

Gemeinsam wurde die Planung eines Recruiting Days in An-
griff genommen, der im selben Schuljahr auch erstmals durchge-
führt wurde.

2.4 »Mit der Sprache der Mode« – Auslandspraktikum

an der Modeschule

Im Zuge des Projektes wurde auch das langjährige Auslandsprakti-
kumsprojekt der Modeschule weiterentwickelt und optimiert. Diese
Bemühungen haben bereits Früchte getragen, wurde doch die Schu-
le am4.Dezember 2013mit demösterreichischenLifelongLearning
Award im EU-Programm Leonardo daVinci ausgezeichnet.

Ausgestattet mit soliden Kenntnissen im Modehandwerk – in
der Sprache der Mode – verbringen die SchülerInnen zwischen
sechs Wochen und einem Jahr in einem ausländischen Modebe-
trieb, um dort zu arbeiten und vor allem zu lernen.

Die Förderung dieser Praktika durch das EU-Programm Leo-
nardo daVinci ermöglicht es den SchülerInnen seit 2004, während
der (erweiterten) Schulferien und/oder direkt imAnschluss an die
Abschlussprüfungen Sprache, Mode und Europa intensiv mitei-
nander zu verknüpfen.

Europa und die Fremdsprachen werden sozusagen in die beruf-
liche Ausbildung eingebettet – und vice versa. Praktikumsbetriebe
sind erstklassige europäische Betriebe der Bekleidungswirtschaft,
junge europäischeModedesignerInnen, Stylisten,Organisatoren von
Fashionshows,Modemagazine,Kostümschneidereien,Modemuseen
… die ganze Bandbreite desWirtschaftszweigs Mode.

Zugleich setzen sich die SchülerInnen auch mit den vielfälti-
gen Chancen der EU auseinander. Sie lernen, wie man sich in der
EU-Bürokratie zurechtfindet und umFörderungen ansucht, sie ler-
nen, wie man mit einem Unternehmen Kontakt aufnimmt, sie
schulen und erproben ihre organisatorischen Fähigkeiten und er-
weitern ihren Horizont in beeindruckender Weise. Das Sprachen-
lernen, aber auch die Berufsausbildung werden aus dem rein schu-
lischen Kontext gelöst (Stichwort: Lifelong Learning), und im
Gegenzug profitiert auch die Schule durch relevante Rückmel-
dungen aus der Wirtschaft, nach denen wiederum die Ausbildung
nachjustiert werden kann.

Die SchülerInnen werden für dieVorbereitung, Durchführung
und Nachbereitung des Praktikums insgesamt je ein Jahr betreut.
Dies geschieht im Rahmen einer unverbindlichen Übung, für die
ein eigenes Curriculum erstellt wurde.

Selbst außerhalb des Textilsektors können die SchülerInnen
dadurch ihre Chancen amArbeitsmarkt entscheidend verbessern.

Die unverbindliche Übung ist mit Adaptierungen grundsätz-
lich auf alle Schultypen im berufsbildenden Bereich übertragbar.

2.5 Berufsorientierungsmesse und Volontariate

für das BG Rein

Die am Projekt beteiligte AHS hatte ebenfalls bereits mit großem
Engagement in Berufsorientierung investiert und bietet vor allem
seit Jahren als Ergänzung zur Allgemeinbildung ihren SchülerIn-
nen den Unternehmerführerschein an. Das BG Rein ist außerdem
bereits am ausgezeichneten Projekt »Studienchecker« (www.stu-
dienchecker.at) des BMBF und BMWFW beteiligt.

AlswichtigsteNeuerungwurde imRahmen dieses Projektes ei-
ne Berufsinformationsmesse am Schulstandort institutionalisiert:
• Anfang der 7. Klasse werden Fragebögen zur Ermittlung des In-

formationsstandes, inklusive der Angabe des Wunschberufes,
verteilt. Es wird eine Branchenliste der gewünschten Berufe er-
stellt.

• Zum Ende des 1. Semesters der 7. Klasse findet die BO-Messe
statt. Die SchülerInnen besuchen diese von den LehrerInnen or-
ganisierte Messe und stellen mit Hilfe eines Fragebogens sehr
gezielte Fragen.

• Die teilnehmenden Unternehmen werden zum größten Teil aus
dem Elternkreis der SchülerInnen rekrutiert. Des Weiteren neh-
men auch die Konrad-Franzens-Universität Graz, dieTechnische
Universität Graz und die FH-Joanneum teil.

• Die Messe wird online evaluiert, dabei wird auch erhoben, wo
die SchülerInnen Ihre Volontariate absolvieren wollen.

• Die SchülerInnen suchen teilweise selbst nachVolontariatsplätzen,
teilweise haben sich auchVolontariate aus derBO-Messe ergeben.

• Während der Volontariate füllen die SchülerInnen einen Frage-
bzw. Erhebungsbogen aus, der gezielte Fragen zurArbeitsstätte,
den Ausbildungsmöglichkeiten etc. beinhaltet.

• Am Schluss der 7. Klasse wird ein weiterer Feedbackbogen zum
Informationsstand nach den beiden Aktivitäten (BO-Messe +
Volontariate ) verteilt.

Ablauf der BO-Messe

8:45–9:00 Vorbereitung.
9:00–9:30 Eintreffen der SchülerInnen aus den7.Klassen, kur-

zeVorstellung derTeilnehmerInnen (ca. je zweiMi-
nuten).

9:30–10:30 »Marktplatz«: Die SchülerInnen können anhand
von vorbereiteten FragenmitVertreterInnen ausBe-
rufssparten, die für sie von Interesse sind, sprechen.

10:30–10:45 Pause.
10:45–12:30 Dasselbe wie zuvor mit den SchülerInnen aus den

8. Klassen.

Endergebnis BG Rein

Je umfassender die Berufsorientierung in der Oberstufe umgesetzt
wird, desto konkreter erfolgt die Auseinandersetzung bei den Ju-
gendlichen. Ganz zentrale Bedeutung kommt dabei dem persönli-
chen Kontakt der SchülerInnen mit dem entsprechenden Berufs-
feld zu. Die Organisation dieser Kontakte ist zeitaufwändig und
teils nur sehr schwer möglich. Man hat sich deswegen stark auf
Mithilfe von Elternseite konzentriert.

Die Einführung vonVolontariaten als fixer Bestandteil der Be-
rufsorientierung in der Oberstufe ist anzustreben. Dabei bedarf die
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Institution »Schule« aber dringend ideeller und finanzieller Hilfe
von staatlicher Seite. Ist es ein gesellschaftliches Anliegen, Dro-
pout-Raten im tertiären Bildungsbereich zu senken, müssen auch
Mittel zu einer umfangreichen, frühzeitigen Berufsorientierung
bereitgestellt werden (Career Advisor).

3 Fazit

• Professionelle Berufsorientierung als Teil des Übergangsmana-
gements an der Schnittstelle »Schule/Beruf« ist mit Sicherheit
nicht nur einer der wichtigsten Faktoren für die richtige und
rechtzeitige Berufsentscheidung jedes einzelnen Schülers und
jeder einzelnen Schülerin. Professionelle Berufsorientierung ist
ebenso von entscheidender Bedeutung für einen erfolgreichen
Wirtschaftsstandort Österreich.

• Berufsorientierung ist ein Unterfangen, das die ganze Schule, al-
le LehrerInnen, SchülerInnen und Eltern betrifft und einbezieht.

• Qualitätsvolle Berufsorientierung braucht Zeit. Es ist festzule-
gen, dass dies wichtig ist und dementsprechend von allen Leh-
rerInnen Unterrichtszeit dafür gegeben werden soll.

• Ein nachhaltiger Paradigmenwechsel in der Berufsorientierung
braucht Geduld. Befriedigende Ergebnisse sind deshalb nicht
unmittelbar zu erwarten. Die nötige Geduld sollten LehrerInnen
und Schulaufsicht sich selbst gewähren.

• RessourcenorientiertesArbeiten und schulspartenübergreifende
Zusammenarbeit bewahrt vor doppelter Arbeit, auch ein Über-
gangsmanagement von Sekundarstufe I zu Sekundarstufe II ist
zu etablieren.

• Die internationale und schultypenübergreifende Zusammenar-
beit haben allen Beteiligten neue Einblicke eröffnet.

• Zusammenarbeit ist die Fähigkeit, sich ergänzen zu lassen. In
diesem Sinne haben sich die Beteiligten ergänzt und voneinan-
der gelernt.

• Sowohl für AHS als auch für BHS wurde ein jeweils maßge-
schneidertes BO-Konzept entwickelt und an den beteiligten
Schulen implementiert.

• Die Initiative und Beteiligung des Landesschulrates Steiermark
verhindert eine »Schubladisierung« dieser Konzepte und garan-
tiert den Mehrwert der Übertragbarkeit auf andere Schulen.

• Schlussendlich bewahrt nur laufende Evaluierung der Fort-
schritte vor Selbstbetrug.

Anhang: Unverbindliche Übung zum Auslandspraktikum
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Unverbindliche Übung: Auslandspraktikum

Bildungs-
und Lehr-
aufgabe

Die SchülerInnen sollen folgende Lernziele erreichen

• Die eigenen Bedürfnisse in Bezug auf Praktika analysieren und eine

dazu passende Praktikumsstelle im Ausland finden können

• Plattformen undStrukturen, die Praktikumsstellen imAusland anbieten,

kennen und nützen lernen

• Mündliche und schriftliche Kommunikationssituationen in Bezug auf

ein erfolgreiches Praktikum bewältigen können

• Über die Förderungsstrukturen von verschiedenen Institutionen in der

EU und im Bereich der Ministerien Bescheid wissen

• Auf interkulturelleHerausforderungenwährenddesAuslandspraktikums

vorbereitet sein

• DieWichtigkeit vonMobilität im Bereich der Modewirtschaft begreifen

können

• Arbeitserfahrungen im Ausland dokumentieren und bewerten können

Inhalt

Information, Begleitung und Hilfestellung

• Bei der Suche nach einer geeigneten Praktikumsstelle im Ausland

• Bei der Bewerbung

• Bei der Kommunikation mit der Praktikumsfirma

• Beim Beantragen von Förderungen

• Bei der Vorbereitung auf die interkulturelle Herausforderung

• Bei der Dokumentation und Evaluation des Auslandspraktikums

Vorstellen der Mobilitätsförderungsmaßnahmen der EU

Interkulturelle Vorbereitung auf das Auslandspraktikum

Nachbereitung von interkulturellen Erfahrungen während des
Praktikums

Ablauf

• Einführungsvortrag

• Block 1 (November/Dezember)

• Seminar 1, 2, 3 (Grundinformationen und Praktikumssuche)

• Individuelle Coachingtermine nach Vereinbarung (Jänner)

• Elternabend (Ende Jänner)

Deadline Abgabe »Letter of Intent« und Checkliste

• Interkulturelle Vorbereitung 1

Vertrag

• Block 2 (März/April)

• Praktikumsorganisation (2 Seminare à 2 Stunden)

• Interkulturelle Vorbereitung 2

• In Zusammenarbeit mit einer Peergruppe, die sich aus Ex-Praktikant-

Innen zusammensetzt

• Final Check

• Praktikumsbetreuung (Sommer)

• Abschluss und Evaluierung (September)


